
Besprechungen

Iso MNUr eıne reine Subsistenzwirtschaft hne VO ssmann und Hinkelammert Düssel-
jede Arbeıitsteilung, dıe immer Handel e1INn- dort in diesem Fragenkreıs dıffterenzierter
chließt. FEıne solche Produktionsweise würde argumentiert.
aber 7zumındest heute, schon aus Gründen des Zusammenfassen bleibt ein sehr zwiespältiger
Bevölkerungswachstums, den sıcheren Hunger- Eindruck. FEinerseıts spurt I1l bei allen Auto-
tod für Miıllıarden VO Menschen bedeuten. ren, da{fß S1e A4U5 der Erfahrung unsäglichen
uch die Bereitschaft Z Teılen, wiıchtig S1E FElends sprechen, W 4S ıhre harte Kritik verständ-
ISt; Üındert nıchts daran, da{fß InNnan MNUr das teiılen ıch macht. Völlig unbestreitbar 1St auch, da‘ dıe
kann, W asSs 1119  - Zuerstit produzıert hat, W 4S auch esetze des Marktes unzureichend sınd und oft

ethısch unvertretbares Unrecht schafftfen. Malfür diıe biblische Urgemeinde oilt, auf dıe Dussel
verweılst (Apg Z 42—46). stımmen Ikann INa  ; sıcher uch vielen Schlufßftfol-

Damıt 1St eın weıterer problematischer Aspekt der utoren. Andererseıts 1St aber

angesprochen, namlıch die oft sehr betremdlıi- auch nıcht bestreıitbar, da: Betroffenheit un:!
che, weıl völlıg unvermuittelte theologische Inter- prophetische Anklage eın Ersatz für eıne SO71-

pretatıon ökonomischer Sachverhalte. So cha- alwissenschattliche Analyse sınd Will ILal

rakterisiert Dussel den VO ıhm kritisıerten wirklıch das LOs der Armen verbessern, MU:
Handel und Markt als „‚Götzendienst‘ und dıe INan dıe vielfältıgen Ursachen iıhrer Not nuch-

tern erforschen, WOZU Zanz wesentlich eiıneLeugnung des Lebendigen (sottes un: seines
Geschöpftes, des Menschen“ (50) Iiese Kritıik machtpolitische un:! soziokulturelle Analyse der

internen gesellschaftliıchen Faktoren der jeweılı-MNag 1m Hınblick aut dıe konkreten Auswüchse
des Kapıtalısmus 1ın Lateinamerıika durchaus Cn Länder gehört. Diese Forderung richtet sıch

freilich C  t 1U die Theologıe der Befrei-treffen, 1st ber schwerlich vernünftıg begründ-
bar, WEeNnNn S1Ee dıe Fundamentalkrıtik Dussels ung, sondern jede theologische Aussage
Markt DU Man kann 1Ur hoffen, da: soz1alwıissenschattlichen Zusammenhängen.
das unlängst erschıenene Buch „Goötze Markt“ M üller SJ

Zeitgeschichte
ERSTENMAIER, Brigitte un kugen Zaweı BOöNn- Kreıisauer VO bıs 11 Januar 1945 Deutlich
NE}  x& ziderstehen. Briete und Berichte 1939 bıs wırd dabeı der ınnere Zusammenhalt der Kreıs-
1969 Bonn: Bouvıer 1992 201 Lw. 32,— Au CT Führung VO Helmuth VO Moltke

Nachdem Ekugen Gerstenmaıler bereıts 19851 und Peter raf ork VO Wartenburg. Eınıge
seınen sehr lesenswerten „Lebensbericht“ Seıten lang berichtet Gerstenmaıier sehr lebendig
dem Titel „Streıt und Friede hat seıne Zeıt“ PU- ber den Prozefß, ber die Attacken Freıislers gC-
blizıert hatte, veröffentlicht Ia888 seıne Frau Brı- Cn Altred Delp, ber dessen Umgang mıt Molt-

ke und ndlich ber diıe Rolle, die Gerstenmaıleroitte „Briete und Berichte 391969“ dem
Bibelwort aus dem Buch Prediger 4,12 „Zweı sıch selbst zugedacht hatte, seınen Kopf aus

können wıderstehen“. Neben Berichten A4AUS der der Schlinge retiten. Er spielte mıiıt Erfolg
Familiengeschichte VO:  ; Frau Gerstenmaıer un! „den urteilslosen Narren, der natuürlıch blind ın

Erinnerungen dıe Jahre des Bundestagspräsı- den To läuft, WE azu eingeladen wird“
denten bılden daher den Hauptteıl des Buchs dıe So ELW eın Wort Freislers 423 7 u diesem I:

Gefängnisbrıefe, die kugen Gerstenmaıer, bensgefährlichen Kunststück kam dazu, dafß
20 Julı 1944 1n der Bendlerstrafße Berlın) 79 5 B Freisler Abend des Januar 1945 VO der

Frau des stellvertretenden Reichspressechefs,haftet, während der Gefängniszeıt In der Haftt-
anstalt Berlin-Tegel seıne Frau geschrieben Lisl Sündermann, gebeten worden WAarl, ersten-

maıer schonen: se1l eın „weltfremder Theo-hat (83—1 59) Diese 'Texte bringen einıge wichtı-
C Detaıils ber den Kreısauer Kreıs un! ber loge“, „habe ın Wirklichkeıit VO der YanzcCch

Sache nıchts verstanden“ (9) Freisler nahm dieseden Prozefß VOT dem Volksgerichtshof dıe
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Bıtte N:  ‚9 zumal Gerstenmaıuer 1mM Prozefßß sehr werde nıcht sterben, sondern leben un: des
geschickt AaAntwortete (Z9) un: blieb seıne Herrn Werke verkündıgen“ (874%.) An diese
Strate beı sıieben Jahren Zuchthaus. Freıisler „rief Zusage hıelt sıch Gerstenmaıler 1in allen gefährli-
nach der Verhandlung Frau Sundermann d} ob chen Tagen mıiıt eıner unerschütterlichen otft-

richtig gemacht habe un: sS1e mıiıt ıhm NUung. Er wurde Diese Doppelsicht e1l-
riıeden sel  CC (9 NS Lebensschicksals 1M Wıderstand den

Dies 1St eıne Seıite des gerade bei Freıisler Natıionalsoz1ialısmus macht 3S  A wertvoll; diese
unwahrscheinlichen Wunders. Die andere 1St die Dokumente ZU „Lebensbericht“ Eugen (jer-
Glaubenszuversicht Gerstenmaıers, der ın eıner stenmaıers hınzuzulesen. Sıe geben ıhm eıne
tieten relig1ö6sen Erfahrung dıe Gewißheit selines zeıtgeschichtliche un! spırıtuelle Tiete
UÜberlebens 4AUS Psalm 118, SCWaANN:; „Ich Bleistein SJ

DIESEM EFT
Vor 3() Jahren, 1MmM Oktober un:! November 1962, wurden In den Diskussionen des / weıten Vatıkanı-
schen Konzıils die Weıiıchen tür die Formulierung der Offenbarungskonstitution gestellt. ACOB KRE-
MEK, Protessor tür neutestamentliche Bibelwissenschaft der Unwversität Wıen, macht auf dem
Hıntergrund der Geschichte dıeses LTextes deutlıch, WI1€e nachdrücklich das Konzıil die Bıbelwissen-
schaftt bejaht und welche Folgerungen sıch daraus ergeben.

Wıssenschaft, Technık und Wırtschaftt bringen Getahren hervor, dıe 1n emselben Mafß steıgen,
WI1Ee die ertorderliche Beherrschung der menschlichen Lebensbedingungen zunımmt. Wıeweılt lassen
sıch dıese Rısıken verantworten” HANS-|OACHIM HÖHN, Protessor für Theologie der Universıität
Köln, ethische Kriterıien.

Die Berichte des Dıichterarztes Hans Aarossa ber seıne Begegnungen mıt Rupert Mayer 1M Ersten
Weltkrieg haben gegensätzlıchen Interpretationen Anlafß gegeben. ROMAN BLEISTEIN fragt: Hat
Aarossa eıner Legende beigetragen, die durch nıchts gerechtfertigt ist?

Fur den Ausschlufß der Frau VO Priesteramt werden meıst WEe1l Gründe angeführt: diese Praxıs
vehe auf den Wıllen Jesu zurück, und der Priester musse deswegen eın Mannn se1n, weıl 1ın der Kır-
che Christus repräsentiere. JOHANNA SCHIESSL, Diplomtheologin un Miıtarbeıterıin der Katholı-
schen Hochschulgemeinde Würzburg, sıch mMıt dıesen Argumenten auseiınander.

REINHARD MARX, Direktor des Soz1ialınstituts der 1Öözese Paderborn Kommende, wendet sıch R>
SCn dıe Meınung, die Kırche sel mıt anderen menschlichen Gemeıiinschaftten nıcht vergleichbar: Fur
S1C gelten die gleichen Prinzıpien, dıe S1e VO anderen Gesellschaften tordert.

Das Verhältnis der standesamtlıchen DA kırchlichen Trauung 1sSt 1mM geltenden Kıirchenrecht Je
ach Konftessions- un Religionszugehörigkeıt der Partner ZAaNZ verschieden geregelt. SABINE DDEMEL.
tormuliert eınen Vorschlag, Ww1e sıch durch eiıne Neukonzeption des Ehesakraments die Probleme
dıeser verwırrenden Rechtslage lösen lassen.

Die für die Erteilung der Lehrerlaubnıs zuständıgen römiıschen Dikasterien legen Wert auf dıe
Feststellung, da{fß der Bescheid VO 1992 nıcht definıtiv sel, 1ın dem das nde 1990 beantragte
Nıhıl obstat für Johannes Müller nıcht vewährt wurde (s diese 7Zschr. 24A0 1992. 686)
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